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HEIZÖLPREISE
Richtpreise in Franken (inkl. Mehrwertsteuer)
für die Stadt Luzern
(übrige Gebiete je nach Transportkosten)

PPrreeiiss ffüürr 110000 LLiitteerr 0044..0011..1100 VVoorrttaagg

800 – 1500 Liter 9966..0000 96.30
1501 – 2000 Liter 9933..8800 94.20
2001 – 3500 Liter 8899..6600 90.00
3501 – 6000 Liter 8866..8800 87.20
6001 – 9000 Liter 8855..0000 85.30
9000 – 14000 Liter 8833..1100 83.40

Quelle: Swiss Oil Zentralschweiz

NACHRICHTEN

Kommunikations-
budgets nehmen ab
Lausanne – Die Kommunika-
tionsbudgets der 500 grössten
Schweizer Unternehmen dürf-
ten auch 2010 sinken. Der
Rückgang fällt aber deutlich
weniger stark aus als im Vor-
jahr, wie der Farner Kommuni-
kationsindex 2010 zeigt. Mit
einem Wert von 61 liegt er 7
Prozentpunkte unter dem Vor-
jahr. Der Index beziffert den
Anteil der Unternehmen, die
ihre Kommunikationsbudgets
gleich belassen oder erhöhen
wollen. (ap)

Sonova schliesst
Übernahme ab
Stäfa – Der Hörgerätekonzern
Sonova hat die im letzten No-
vember angekündigte Über-
nahme des US-Unternehmens
Advanced Bionics Corporation
abgeschlossen. Alle Wett-
bewerbsbehörden stimmten
dem Kauf des Implantat-Pro-
duzenten zu. Sonova zahlte
489 Millionen Dollar und will
den Umsatz der neuen US-
Tochter in den nächsten drei
bis fünf Jahren verdoppeln
und eine operative Marge von
mindestens 20 Prozent errei-
chen. (ap)

Novartis-CEO
Daniel Vasella.

EQ

BÖRSE SCHWEIZ

Guter Start ins
neue Börsenjahr
Die Aktienmärkte sind mit
Schwung ins neue Jahr gestartet.
An der Schweizer Börse schloss
der SMI am Montag auf dem
höchsten Stand seit Herbst 2008.
Analysten rechnen vorderhand
noch mit einer weiteren Erholung
der Aktienmärkte. Hoffnungen auf
eine Erholung der Konjunktur ga-
ben den Aktienmärkten am ersten
Handelstag des Jahres 2010 Auf-
wind. Der Swiss Market Index
(SMI) schloss gestern auf dem
Tageshoch von 6631,44 Punkten,
was gegenüber dem letzten Han-
delstag des vergangenen Jahres
einem Plus von 1,31 Prozent ent-
spricht. Mit Ausnahme der Novar-
tis-Aktien legten alle SMI-Titel zu.
Tagesgewinnerin war Lonza mit
einem Plus von 6,2 Prozent. Credit
Suisse legte 4,6 Prozent zu und
Swiss Life 2,9 Prozent.

ap

KOMMENTAR

Ein Deal, zwei
Gewinner

Z
ahltag für Nestlé: 39
Milliarden Dollar
streicht der Nahrungs-
mittelkonzern für den

Verkauf der Tochter Alcon an
Novartis ein. Bezahlt hat Nestlé
1977 gerade mal 280 Millionen
Dollar. Über den Daumen ge-
peilt entspricht das einer jähr-
lichen Rendite von mehr als
400 Prozent.

Die Summe von 50 Milliarden
Dollar, die Novartis für die To-
talübernahme der amerikani-
schen Alcon aufbringt, ist zwar
astronomisch hoch, sie zeigt
aber eines: Die Pharma-Indus-
trie ist krisenfest, der globale
Konjunktureinbruch hat die
Branche bloss touchiert, die
Kassen sind prall gefüllt. Denn
krank wird man auch in der
Krise.

So reibt sich nicht nur Nestlé-
Chef Paul Bulcke die Hände.
Auch Novartis-CEO Daniel Va-
sella dürfte sich freuen. Der
unmittelbare Effekt: jährliche
Synergien von bis zu 300 Mil-
lionen Dollar. Vasella setzt in-
des besonders auf die demo-
grafische Entwicklung. So
steigt das Durchschnittsalter
stetig, während die Sehfähig-
keit abnimmt. Mit einem welt-
weiten Marktanteil von 70 Pro-
zent im Augenmittelheilmarkt
ist Novartis damit bestens ge-
rüstet.

UELI KNEUBÜHLER
ueli.kneubuehler@neue-lz.ch

Alcon-Übernahme

Novartis zahlt 50 Milliarden
EXPRESS

6 Die Minderheitsaktionäre
kommen schlecht weg.

6 Derweil schwimmt Nestlé
nach dem Deal im Geld.

«Wenn das Angebot
nicht akzeptiert wird,
warten wir, bis wir
die Kontrolle haben.»

DANIEL VASELLA,
NOVART IS -CHEF

Mit der Übernahme der
Nestlé-Tochter Alcon schreibt
Novartis Schweizer Wirt-
schaftsgeschichte. An der
Börse taucht die Aktie
trotzdem.

VON UELI KNEUBÜHLER

25 Prozent (10,4 Milliarden Dollar) an
Alcon hatte Novartis bereits im Frühjahr
2008 erworben. Nun kauft der Basler
Pharmariese den Rest für 39,3 Milliarden
Dollar. Zusammengenommen ist das die
grösste Übernahme in der Schweizer
Wirtschaftsgeschichte. Novartis über-
trumpft damit Konkurrent Roche, der im
vergangenen Jahr 46,8 Milliarden Dollar
für die Genentech-Übernahme bezahlt
hatte. Den Deal finanziert Novartis über
Reserven sowie Kredite von bis zu 16
Milliarden Dollar.

52 Prozent (28,1 Milliarden Dollar)
des Aktienkapitals stammen von Alcon-
Besitzerin Nestlé. Den Minderheitsak-
tionären macht Novartis ein Übernah-

meangebot. Mit 153
Dollar je Aktie

respektive 11,2
Milliarden
Dollar kom-
men sie aber
schlechter

weg als Nestlé
mit 180 Dollar

pro Titel.

Keine Angst vor Opposition
Dass die Minderheitseigner auf die

Barrikaden gehen wie bei Roche, als der
Konzern für Genentech ebenfalls ihren
Forderungen nicht nachkam, glaubt No-
vartis-Chef Daniel Vasella nicht. Denn er

kann sich auf eine juristische Finesse
berufen: Weil sich der Holdingsitz von
Alcon im zugerischen Hünenberg befin-
det, wo rund 30 von gut 15 000 Personen
arbeiten, gilt die Übernahme des Min-
derheitsanteils nach Schweizer Recht als
Fusion. Zwei Drittel der Aktionäre kön-
nen die Übernahme damit beschliessen.
Eine reine Formsache, da Novartis seit
gestern 77 Prozent hält. Kein Wunder,
sprach Vasella gestern an einer Telefon-
konferenz von einem fairen Angebot und
fügte an: «Wenn es nicht akzeptiert wird,
warten wir, bis
wir die Kontrol-
le haben.»

Mit der Über-
nahme des US-
amerikani-
schen Kon-
zerns baut

Novartis ein neues Standbein auf, weg
vom traditionellen Pharmageschäft. Mi-
chael Nawrath, Analyst bei der Zürcher
Kantonalbank, beurteilt die Übernahme
als «hervorragend passend für das Ge-
schäftsmodell des gesamten Novartis-
Konzerns». Der Pharmamulti will Alcon
mit der hauseigenen Sparte Ciba Vision
zu einer neuen Division für Augenheil-
kunde fusionieren. Sie kommt laut No-
vartis auf einen Umsatz von 8,5 Milliar-
den Dollar und beherrsche damit mehr
als 70 Prozent des Augenheilmittelmark-
tes. Novartis erhofft sich durch den Deal
Synergien von jährlich bis zu 300 Millio-
nen Dollar.

Dass Novartis nun Alcon komplett
einverleibt, kommt nicht überraschend.
Bereits beim Kauf der ersten Tranche
hatte Vasella mit Alcon-Besitzerin Nest-
lé eine Kaufoption über das restliche
Aktienpaket ausgehandelt. Eher überra-
schend ist hingegen der Zeitpunkt, zu-
mal die Option noch bis 2011 lief. Die
Alcon-Titel sind vergangenes Jahr stark
angestiegen von 90 Dollar Anfang 2009
auf mehr als 164 Dollar. Möglicherweise
wollte Novartis Spekulationen unterbin-
den und das Risiko eines noch höheren
Kaufpreises durch einen weiteren Kurs-
anstieg der Alcon-Aktien vermeiden.

Bei Nestlé klingeln die Kassen
Der Megadeal lässt bei Nestlé die

Kassen klingeln. Der Nahrungsmittel-
konzern streicht für seinen Alcon-Anteil
von 77 Prozent fast 39 Milliarden Dollar
ein. Bezahlt hat er im Jahr 1977 aller-
dings bloss 280 Millionen Dollar. Die
volle Kriegskasse könnte Nestlé für wei-
tere Übernahmen einsetzen, munkeln
Analysten. So wird spekuliert, dass Nest-
lé ins Bieterrennen um den britischen
Süsswarenhersteller Cadbury einsteigen
könnte. Der Lebensmittelhersteller teilte
gestern aber mit, dass er ein neues
Aktienrückkaufprogramm über 10 Milli-
arden Dollar plant. Es soll nach Ab-
schluss des laufenden Programms über

25 Milliarden Franken beginnen und
zwei Jahre dauern.

Trotz des positiven Echos ging die
Novartis-Aktie gestern mit einem Minus
von 2,6 Prozent bei 55.05 Franken als
Tagesverliererin aus dem Handel. Die
Nestlé-Titel kletterten dagegen um 1,5
Prozent auf 50.95 Franken.

Heidy Lang-Iten (links) mit Doris
Russi Schurter.

Alex Bruckert (links) mit seinem
Nachfolger Felix Howald.

Handelskammer-Präsident Werner
Steinegger mit Tochter Lydia.

Hahn im Korb: Nationalrat Georges Theiler (FDP) mit seinen Ratskolleginnen Ida Glanzmann-Hunkeler (CVP),
FDP-Ständerätin Helen Leumann-Würsch und SVP-Nationalrätin Yvette Estermann (von links). BILDER ANDRÉ HÄFLIGER

ZENTRALSCHWEIZERISCHE HANDELSKAMMER

Wirtschaftsführer sind gedämpft optimistisch

Nur, aber immerhin «gedämpf-
ter Optimismus» für das Wirt-
schaftsjahr 2010 herrschte
gestern Abend am traditio-

nellen Neujahrsapéro der Zentral-
schweizerischen Handelskammer. «Es
wird ein weiteres schwieriges Jahr wer-
den», räumte Werner Steinegger in
seiner letzten Neujahrs-Präsidialanspra-
che ein: «Aktuell scheinen wir auf tiefem
Niveau zu stagnieren oder uns gegen-
über den unmittelbaren Vorquartalen
leicht zu verbessern», sagte der Urner
Unternehmer, der mit Tochter Lydia ins
Luzerner Hotel Schweizerhof kam.

Bei der Ar-
beitslosigkeit
sieht Steinegger
kein Ende der
Fahnenstange:
«Sie wird stei-
gen, genauso
wie die Zinsen
wegen der auf-
gebauten Schul-
denlasten.» Zu-
dem werde die
Exportindustrie,
die «kaum aus
dem Schlimms-
ten raus» sei,

neu mit «höheren Wechselkursen» zu
kämpfen haben.

Howald ist neuer Direktor
«Zuverlässig» sei ein Ausblick auf das

neue Jahr nicht zu machen. Dem stimm-
te unter vielen auch Alex Bruckert bei,
der nach 23 Jahren sein Amt als Direktor
der Zentralschweizerischen Handels-
kammer an seinen Nachfolger Felix
Howald (feierte gestern seinen 40. Ge-
burtstag) übergab. Bruckert bekam ein
schönes Kompliment: «Sein einziger
Makel ist, dass er keinen anständigen
Dialekt hat», schmunzelte Werner Stein-
egger über den abtretenden Basler.

Die zahlreichen Polit-Stars unter den
Gästen sehen die Lage indes optimisti-
scher. «Der Tiefpunkt ist erreicht, es wird
dieses Jahr langsam, aber sicher wieder
aufwärtsgehen», waren sich etwa die
CVP- und SVP-Nationalrätinnen Ida
Glanzmann-Hunkeler und Yvette Es-
termann einig. «Unsere Wirtschaft wird
dieses Jahr zwischen 0,5 und 1,5 Prozent

wachsen», sagten FDP-Ständerätin He-
len Leumann-Würsch und die ehema-
lige Kantonsrats-Parteikollegin Heidy
Lang-Iten. FDP-Nationalratskollege
Georges Theiler aber ist verhaltener:
«Ich bin schon zufrieden, wenn wir die
Werte halten können.»

In Ob- und Nidwalden scheint man
sich einig: «Wir sind gut aufgestellt»,

meinten sowohl die Regierungsräte Ni-
klaus Bleiker und Gerhard Odermatt
sowie Topmanager Oskar J. Schwenk,
der VR-Präsident und CEO der Stanser
Pilatus-Flugzeugwerke. «Wir werden das
vergangene Jahr so gut wie noch nie in
unserer Geschichte abschliessen», er-
zählte Schwenk. «Und unsere aktuellen
Auftragsbücher sind schön gefüllt.» Aus

Uri tönt es auch positiv: «Ich spüre
verhaltenen Optimismus in der Schwei-
zer Wirtschaft», erklärte Firmenberaterin
Doris Russi Schurter. «Aber es braucht
jetzt von allen einen grossen Effort. Und
höhere Sozialausgaben führen etwa da-
zu, dass weniger Konsumgeld zur Verfü-
gung steht.»

ANDRÉ HÄFL IGER

Neue LZ vom 5.1.2010




